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s hat demſelben beliebet
meine Diſſertation de E-
phemeridum methodo in
der eilfften Oeffnung ſei
nes Mulſei anzugreiffen.
Mun bin zwar reſolviret

geweſen auf keine replique zu antwor
ten indemich nicht iw wohl aus eigenem
Trieb als auf inſtandiges Verlangen
meines damahligen Hrn. Reſpondenten
die Cenſur, ſo in der curieuſen Nachricht
von dem Mulſco gefallet iſt defendiret
habe. Jch wolte auch jetzo an ſtatt der
Antwort einen jeden lieber auff meine
Diſputation zuruck weiſen. Weil aber
einige Sachen mit immiſciret ſo ad rem
zwar nicht gehoren mir aber dennoch
nachtheilig ſeyn ſo habe zugleich die
gantze Antwort durchgehen wollen.
Und zwar finde vielfaltige Urſach mich
uber denſelben zu beſchweren indem er
mich auf eine ſolche Art angreiffet die
ich von einem honetten Manne nicht
vermuthen und die ich mit aleiche Maaß
redresſiren konte wenn ich am Wort
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Zancken Luſt hatte. Ein unpartheyi—
ſcher Leſer mag judiciren ob Mein Herr
oder ich die unter civiliſiirten Menſchen
geſchweige Gelehrten nothige Hofflich—
keit hindangeſetzet.

Was meinen Hn. Reſpondenten und
bedie ihm gegebenen harten Worte

langet will mich darein nicht meliren.
Mur ware es der Billigkeit gemaß ae
weſen daß Mein Herr nicht ſo ambi—
gue geredt. Denn da derſelbe p. 10ooz.
derer“ auf ſemi Leſchpappier zum Drnek
„beforderten ungeſchliffenen Cenſuren,
aedencket haben viele davor gehalten
Ztein Herr mache mir eine ſo hoffliche
Careſſe, da ſie doch den Hn. H. gilt.

p. ioo. Wird falſchlich: geſagt Hr.HNuhold ſey meinem Bericht nach ein

angehender Studioſus Philoſophiæ. Wo
ſtehet davon etwas in meiner Diſputa-
tion. So viel ich weiß iſt Hr. H. ein
ſchon ziemlich alter Academicus.

Jn der Note (a) wird geſetzet:
uiſſert. b. lit. Animadverſiones &c. Hat
Mein Herr durch?. ſi. etwas choquan-
tes anzeigen wollen ſo hatte er ſich deut
licher erklaren mogen.

Die



Die erſte Helffte von pag. 1ooʒ. laſſe
vorbey indem ſie nicht wider mich ge
richtet iſt.
ad pag. iooa. b) Mein Herr hatte ſich
nicht verwundert' warum ich Hn. H.
das Wort geredet wenn er conſideri-
ren wollen daß ein docens und diſpu-
tans jauf Univerſitaten ſich nach dem
gout und caprice derer Herren Commi-
ütonüm richten muſſe. Daß ich ungern
an die Defenſion des Hn. Reſp. gegan
gen wird er ſelbſt nicht leugnen. Oenn
ich mir aus einer ſolchen controverſie
nicht vielgloire, oder Vortheil zur Eru-
dition, promittiren konnen. Und habe
ich ineinen mentem p. 2. deutlich genug
dargethan indem ich ſetze daß ich in.
gratiam Reſpondentis geſchrieben. Des
weaen iſt hoffentlich nicht zu ſchluſſen
daß ich die Cenſur ſo Hr. H. vom Muſeo
gegeben approbire. Ein Medicus der
einem unheilbaren Patienten Artzneyen
reichet; Ein JCtus, der eine nicht allzu
feſte Sache tzu ſouteniren ſuchet Ein
Philoſophus, der pro contra eine Quæ-
ſtion ventiliret oder opponendo verita-
tem irmnpugniret werden wohl ſchwer
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lich meritiren daß man ſie deſſentwe—
aen Schwachheit Boßheit und Unver
ſtandes beſchuldiget wie Mein Herr
mir zuſchreibet. Alle Dinge haben 2.
Seiten eine rechte und eine lincke eine
gute und eine boſe. Wenn man alſo
das Gute von einer Sache beruhret
ſo laugnet man darum das Boſe nicht.

Geſetzt Hn. H. Cenſur vom Muſeo wa
re zu ſcharff oder unrichtig. Kan ich
dafur daß Meines Herrn Verantwor
tung ſo beſchaffen daß dagegen vieles
zu excipiren? Jch gehore zur Lutheri—
ſchen Kirche. Wenn aber ein Luthera
ner einen Socinianer Reformirten x.
auf eine nicht zulangliche Art refutiren
wolte wurde ihm contradiciren ob ich
gleich deswegen mich zu denen Locinia-
nern/ Reformirten c. nicht bekennete.

adc c) Daß derijenige ſo ſeine Affecten
zu bemanteln weiß prudens konne ge—
nennet werden laugne nicht. Ein an—
ders aber iſt bemanteln ein anders un
terdrucken. Da ich nun in meiner Di—
ſputation von einem ſolchem geredt qui
iræ locum non relinquit, ſo wird mirs
wohl nicht zu verargen ſeyn daß ich

die
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dieſen ſapientem genennet welcher a
prudente in ſo weit unterſchieden in
dem dieſer nicht vere iræ locum non re-
linquit, ſed ſolum non relinquere vide-
tur.

achdh Mein Herr ſaget: er wolle ſich
zu mir noch nicht ins Collegium verdin

gen. Und ich habe auch niemahls in
meine Collegia iolche verlanget die an
dere zu lehren ielbſt Profeſſion machen.

Jch halte mich viel zu wenig Meinen
Herrn zu informiren. Nur ſehe ich.

nicht wie dieſes ſcomma, wenn es ja ei
nes ſeyn ſoll vieher gehore. Jch hat

te geſagt ein Weiſer muſſe den Belei
diger mit Modeſtie tractiren und nicht
ungeſtum verfanren. Dieſes bleibet
wahr wenn ſich Mein Herr gleich nicht
zu mir ins Collegium verdinget.

p. 1oo5. ad reſp. b) ob Paſquino altera
Petri abzuſprechen will nicht erortern.
Mur glaube ich daß einen Satyricum ab
zugeben ſich nicht mit ſchlechten ingeniis
reime.
ac reſp. c) Mein Hr. meinet ich muſſe
nur eine charlatans notice haben vonQui-
xote, weilich ſeinen Namen mit einemch
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geſchrieben. Allein 1) iſt es nichts unge
wohnliches daß man fremde Worter
wenn ſie in andere Sprachen genomen
werden nach der nothigen Pronunciati-
on inflectiret. Da nun das Spaniſche
x wie ein lateiniſch ch pronuncüret wird
ſo iſt wohl daran nicht unrecht geſche
hen. 2) Will mir Mein Herr durch be
ſagten Vorwurff eine lgnorantz der
Spaniſchen Sprache und des Don Qui-
xote vorrucken ſo komt er unrecht an.
Wenn er ſich darnachlgenau erkundigen
laſſen ſo hatte ſich vielleicht befunden
daß ich mehr Spaniſche Bucher gele—
ſen als Mein Herr jemahls geſehen.
Doch ſage vielleicht. Es kan ſeyn daß
Mein Herr auch darin erfahren. Zum
wenigſten iſt gewiß daß ich den ingeni—
oſo hidalgo don Quixote de la Mancha
compueſto por Miguel de Cervantes Saa-
vedraim original oder Spaniſcher Spra
che ſchon langſt unter meinen ubrigen
Buchern gehabt. Und iſts alſo temere,

genung geſchrieben wenn ermeinet ich
habe Quichote unwiſſend genug ſeinem
Muſeo nachdrucken laſſen. 3.) dem ſey
wie ihm wolle geſetzt ich verſtunde

nicht
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nicht Spaniſch meritire ich deswegen
mit einem charlatan compariret zu wer
den. Ein Charlatan machet ſich mit
Vanitaten groß. Woraus ſchlieſſet Mein
Herr daß ich mich mit dem Wort Qui-
cnote groß machen wollen. Eine Un
wiſſenheit aber wenn ſie in dieſem Stuck
bey mir geweſen ware kan wohl keine
charlatans notice heiſſen. Wie wurde es
Meinem Hn. gefallen weñ manihm we
gen des Worts Quixott vorQuixote, paut-
chant p. loog. reſp.  vor penchant eine
charlatans notice in der Spaniſchen und
Franzoſiſchen Sprache tribuiren wolte?

p. ioos. reſp. a) Saget mein Herr man
hatte vom Muſeo nicht ehe juoiciren ſol
len biß es ware zu Ende gebracht. Nach
dieſer hypotheſi haben ſich diejenigen
ſehr vergangen die hie und da von denen
Memoires de Trevoux, giornale de' let-
terati d' Italiaund andern ephemeridibus
ihre judicia gegeben weil ſolche auch noch

nicht zu Ende gebracht. Wenn Mein
Herr ſeinen Satz andern perfuadiren
konte ſo wolte ihm rathen das Muſeum
ſtets zu continuiren weil ſo dann ein jeder
ſein Judicium ſuſpendiren muſte. Ein
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Journal wird deswegen ſtuckweiſe ediret
daß man es eintzeln leſen und per conſe-
quens davon judiciren moge. Und muſte
der ein ſchlecht Judicium diſcretivum ha
ben der aus io herausgegeben Piecen
nicht von der Wurde des gantzen Wercks
urtheilen konte.

p. 1oosb. reſp. b) Mein Herr iſt der Mei
nung es ruhre von meinem Unvermo
gen daß ich die Wichtigkeit ſeines Muſeĩ
nicht einſehen oder die darin befindlichen
Lelecta nicht obſerviren konne. Allein
wenn Mein Herr nur in wecie die Ob-
ſervationes, ſo an hohern Orten fur ſe—
lect gehalten worden benennen will ac-
quieſcire gerne.

p. ioo7. ad reſp. in obj. IV. Es iſt ein
falſch ſuppoſitum, als hatte ich in meine
Bibliorhee ſein Muſeum inſeriret. Jch
verſichere daß es bißher nicht geſche—
hen. Jndeſſen iſt es eine unbillige Præ—
tenfion, daß man ſich bey denen publice e-
clirten Schrifften verhalten ſolle wie die
ungebetenen Gaſte bey einer privat-Ga
ſterey. Wenn eine Schrifft in denen

Buch
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Buchbaden autsgeleget iſt ſoekan man
wohl nicht eine andere ſpeciale Invitation
dieſelbe zu leſen und davon zu urtheilen
erwarten.

p. i1oo7. ad reſp. adv. Obj. V. Wenn res
curioſæ ſo fort einen Partem eſſentialem
diſciplinæ machen ſo folget daß alle Attri-
buta oder Accidentalia, die ich einer Diſci-
plin zu ſchreiben kan neue Partes formi-
ren welches wohl kein guter Logicus
admittiren wird. So muſten Theo-

logia humana, divina, problematica, ſub-
limis, ſcholaſtica &c. alle Partes theologi-
cæ ſeyn. Denn es giebt in der Theologie
problemata, divinas, humanas, ſublimes,
res, ſcholaſticam methodum, &c. Non a
quovis peculiari objecto diſciplinæ, nec a
quavis tractandi methocdo, nec ab acciden-
taria re derivandæ ſunt partes diſciplinæ.
Sonſt konte ich in infinitum partes ma
chen. Ein vernunfftiger will nicht ſagen
Logicus, mag decidiren ob man deswe
gen gewiſſe partes ſcientiarum machen
muſſe weil man eurioſa antrifft.

p. ioos.reſp. adobj. VI. diejenigen ſo eine
Theologiam curioſam nennen und be—
ſchreiben machen ſie deswegen noch nicht

zum
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zum parte eſſentiali, als wovon die Re

de iſt. Geſetzt aber daß ſie es thaten
ſo hatte Mein Herr ihre Argumente,
beybringen und meine in der Diſputa-
tion gemachten Einwurffe heben mogen.

p. ioro reſp. ad obj. VIII. Jch habe ge
tagt theologia mere curioſa eſt vana. A-
ber wo habe ich meinen Herrn einen
Vaniloquum genennt? Jch glaube nicht
daß derſelbe ſeine Obſervationes ex the-
ologia curioſa fur mere curioſas aus—
giebt. Und wenn ſich derſelbe in die
jen Punct ſo gewiß gewüuſt warum hat
er nicht ein Exempei ex theologia mere
curioſa angebracht? Jeh habe mich in
der Diſputation obligirghaund bleibe da
bey daß ich darthun wunr oaß alle Quæ-
ſtiones curioſæ qua tales otioſæ ſind. Sin
minus detur inſtantia.

Mein Herr giebt ein ziemlich ſtarckes

Indicium malæ cauſæ. in dem er meine
Diſputation refutiren ſollen und hinge—
gen eine Obſervation aus denMiſcellaneis
Lipf. angreiffet. Jch konte hier ſeinevor
hin von ungebethenen Gaſten gegebene
Remarque retorquitẽn. Doch wollen
wir ſehen wie weit deſſen Objection zu

lange
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lange. Er ſaget ich habe ein gewiſſes
obſcœnes Wort in beſagter Obl. ange
fuhret. Jch antworte 1) poſito. Wenn
ein Medicus circa partes obſcœnas occu-
piret iſt conſideriret er ſie phyſice.
Wenn ein Philologus voces obſcœnas
anfuhret betrachtet er ſie als mera ver-
ba. Dennoch wird kein vernufftiger
Menſch desweaen die libros anatomicos,
die Lexica, und dergleichen Bucher ta-
xiren weil darin Termini obſcœna de-
notantes gebrauchet werden. Wenn
man in reöus obſeœnis contra moralem
doctrinam impingiret ſo findet eine re
prehenſion ſtatt ſonſten keinesweges.
2) iſt falſch daß ich vocem obſcœnam
angefuhret. Wenn Mein Herr den
NiederSachfiſchen Dialectum nicht ver
ſtehet ſo hattr er ſich erſt beſſer erkundi
gen ſollen. Jch habe geſetzt die Worter
ſcheiten oder ſchieſſen ſchudden oder
ſchutteln und ſchußen oder beſchutzen
kamen nicht von einem Radlice her. Wer
hierin was oblſccenes antrifft muß ei
nen verdorbenen Geruch haben.

Daß ich ſeine Arbeit ſophilſtiſch
durchgezogen erfordert einen fer—

nern
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nern Beweiß. Bißher iſt es nicht pro-
biret. Mein Herr hat in ſeinem eilff—
ten Stuck (1) mit calumnieuſen Wor—
ten ſich defendiret (2) auff die Sache
ſelbſt nicht gebuhrend geantwortet ſon
dern das meiſte vorbey gelaſſen. (5)
Hieher nicht gehorige Dinge bloß nur
mir Tort zu thun angebracht. (4) Of
fenbahre Falſa mir imputiret. Wenn
von mir dergleichen bewieſen will ichs
leiden daß man mich einen Lophiſten
heine. Doch will deswegen M. Herrn
dien Prædicat nicht beylegen. Vielleicht
hat derſelbe einen andern Begriff vom
Sophiſten. Wenn Mein Herr nicht
glaubet daß er viele ihm in meiner Di-
iputat. objicirte Sachen vorbey gelaſſen
o will ihm einiae ſpecificiren. Jch ha—
be gezeiget r) Mein Herr hatte beſſer
gethan wenn er ſich mit Beſcheidenheit
verantwortet 2) es ſey nicht genug des—
wegen einen prachtigen Titel nehmen
weil es Mode worden alſo die Leſer zu
hintergehen. 3) Es konne aus der The
ologie nihil mere curioſum beygebracht
werden das nicht vanum ſey 4) es ſey
falſchlich geleugnet daß jemand de E-

pheme-
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phemeridibus ineptis habe ſchreiben wol
ien. Dieſe und andere Puncte, darin
nen reelle Ohjectiones ſtecken werden
vorbeygelaſſen.

Daß ich mich groß machen konne weñ
ich Meines Hn. Muleum carpirte/glaube
nicht. Denn Controverſien die mich nicht
gelehrter machen koüen auch wohl nicht
viel zur Fama beytragen.
Ob ich aber. bißher wie Mein Herr
meynet der gelehrten Welt noch nicht
jo viel gutes zu leſen gegeben als in ſei—
nem ANuleo befindlich daruber will ich
andre raiſoniren laſſen. Mein Herr ſpe-
cificire nur die in ſeinem Muſeo zu erſt
herfurgebrachten gute Warheiten. Jch
will ohne Ruhm zu melden aus meinen
wenigen Schrifften allezeit 2o0 fur eine
zuruct geben.

p. ion. Daß ich den Herrn Lœſchern,Thomaſium, Ludewig und Reimmann

verachtet iſt eine offenbahre Unwar
heit indem ich die letztern nicht einmahl
genennet und des Herrn D. Lœſchers
Arbeit in der Diſp. geruhmet. Daß ich
aber geſagt des Hrn. Geh. R. Thomalii
Monathe hatten viel Antagoniſten er—
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wecket dienet wohl nicht zu ſeiner Ver—
achtung. Denn viele ruhmliche Arbei—
ten haben gleiche Fata gehabt. Jndefß—
ſen ſind alle angefuhrte Manner noch
niemahls von der Einbildung geweſen
daß ſie nicht leiden können wenn man
ihnen mit modeſtie contradiciret.
Daieſes ſind Mein Herr meine Ge—

dancken uber deſſelben Antwort. Will
derſelbe fortfahren mir unhoflich zu be
gegnen werde ichs geſchehen laſſen mich
auch deshalben nicht weiter moviren.
Denn was die Sache ſelbſt belanget iſt
fie nicht von der Importance, daß man
mehrere Zeit dazu emplojiret und ver
nunfftige Leſer werden ſchon unterreel-
len und impertinenten Sachen einenUn
terſcheid zu machen wiſſen. Solte dem
ſelben aber gefallen die Materie weiter zu
pousſiren ſo werde bitten zum wenigſten
allotria und falſa nicht darein zu men
gen wie vorhin geſchehen.

Wittenberg den 2oten April. ijij.
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